
N i

D I E  N A T Ü R L I C H E N  W U C H S  - B A U M E

IN I H R E R  B E D E U T U N G

•PTJR D I E  L A N D W I R T S C H A F T L I C H E *

A N B A U  - U N D  B E T R I E B S - P L A N U N G ,  

S 0 W IE F Ü R  D I E  

P F L A N Z E N  Z Ü C H T U N G  .

von
Rüdiger Knapp

Vorläufige Mitteilung.

Halle (Saale) 1944



/i.;' i



Die natürlichen Wuchs-Bäume in ihrer Bedeutung für 
die -landwirtschaftliche Anbau- und Betriebs-Planung. sowie für die Pflanzenzüchtung.

von
Rüdiger Knapp 

Halle (Saale)' 1944

Im Mitteleuropäischen Raume sind feuchte, im Sommer 
kühle, im Winter verhältnismäßig milde, *a t 1 a n t i - 
s c h e  und trockene, im Sommer heiße, im Winter käl­
tere k o n t i n e n t a l e  K l i m a  - G e b i e t e  
bü’sammengedrängt. Der mächtige G-ebirgswall der Aloen und 
Karpaten, sowie die zahlreichen kleineren G- e -b i r g e 
besitzen ebenfalls ein besonderes Klima. Dieses weist 
auf den Luv- und den Lee-Seiten, sowie in den Innen-La- 
gen und Randzonen starke Unterschiede auf, -ist jedoch 
allgemein durch die Kürze der jährlichen Vegetations-Pe­
riode ausgezeichnet. Die G-ebirge bedingen außerdem,vor 
allem durch Beeinflussung der Nieder Schlags-i'Iengen, 'daß 
bereits im mehr atlantischen Bereioh kontinentale Trocken- 
inseln liegen und Räume mit mehr atlantischem Klima weif 
in das kontinentale G-ebiet vorstoßen können. Hieraus er­
geben sich für die Bodenkultur und vor allem somit auch 
f ü r '  d i e  L a n d w i r t s c h a f t  i n  M i t  
t e 1 e u r 0 p a d i  e m a n n i g f a l t i g - ,  
s t' e n n a t ü r l i c h  e.n V 0 r a u s s, e t z it 
g e n . "

Es ist heuip bei der zunehmenden Entwicklung der Trans­
port-Möglichkeiten nicht, mehr notwendig, daß-, jeder kleine 
Bezirk seinem Boden auch unter unwirtschaftlichsten Bedin­
gungen seine gesamten_landwirtschaftlichen Bedarfsgüter 
abringt. Insgesamt wefder^ sehr v i e l  h ö h e r e  
E'r t r ä g e e r z i e* 1 t. , wenn jedes- Gebiet sich so 
weit, wie möglioh, auf den Anbau der- Erucht-Ar^en und 
diejenigen Wirtschafts-Weisen beschränkt,: welche d e n  
n a t ü r l i c h e n  V o r a u s s e t z u n g e n  
a m  m- e 1 s, t e n e n t s o r e 0 'h e n

So stoßen .in Mitteleuropa Trocken-Gebiete oft: unmit­
telbar an Gebirge, zum Beispiel, di# Trocken-Gebiete im Wiener Becken, im 7/einviertel und am Neusiedler’'See in 
Niederdonau an die nordöstlichsten Ausläufer der Ost-i’Al- 
pen, das Mainzer Becken an .den Hunsrück und den Taunus, 
das Mitteldeutsche Tröcken-Gebiet um Erfurt, Halls (Saa* le), Magdeburg und Haiberstadt an den Thüringer Wald und 
den Harz. In den Gebirgen ist% der- Ackerbau in. erster Lio 
nie aus klimatischen-Gründen .sehr erschwert, und. wenig loh­
nend. Dagegen bringt .hier Grünland-WirtSchaft verhältnis­
mäßig gute Erträge. In den Trocken-Gebieten liegen dage­
gen die Verhältnisse gerade umgekehrt* Der Ackerbau, na-
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ment lieh, von Weizen, G-erste und Zuckerrübe wird durch 
das Klima in hohem Maße gefördert, während in der 
Grünland-Wirtschaft sogar in den Überschwemmungsgebieten 
der Flüsse oft infolge starker Dürre größte Schäden ent­
stehen. Diese Verhältnisse bedingen, daß aus dem Boden be­
deutend mehr herausgewirtSchaftet werden kann, wenn man 
sich im Trocken-Gebiet möglichst auf Ackerbau beschränkt 
und die auf der Grünland-Wirtschaft beruhenden Erzeugnisse der Viehzucht weitgehend aus dem umliegenden Gebirgen be­
zieht, an die dafür Acker-Erzeugnisse abgegeben werden.
Im Gebirge kann man dann viel mehr das Hauptgewicht auf 
die hier verhältnismäßig bedeutend vorteilhaftere Grün­
land-Wirtschaft legen.

Um den mitteleuropäischen Boden am vorteilhaftesten zu 
nutzen, sowie höchste und beste Erträge zu erzielen, gilt 
es daher, eine großzügige Raum- und Anbauplanung, die auf 
den naturgegebenen lebensbedingungen aufbaut, immer mehr 
zu berücksichtigen. Die natürlichen Bedingungen des Pflan- 
zen-Wuohses und damit zugleich der gesamten Landwirtschaft 
werden nun von zwei Haupt-Faktoren bestimmt:

1» dem Klima,
2. dem Boden.

Den letzteren hat man bereits durch die verschiedensten 
geologischen, agrkulturchemischen und bo.denkundliehen Un­
tersuchungen und Kartierungen erfaßt.und zum großen Teil 
erkannt, welche Eigenschaften für den Pflanzenwuchs wichtig 
sind.

Dagegen ist der Einfluß des Klimas auf die Wuchsbedin*- 
gungen offenbar etwas schwieriger in seiner Gesamt-* 
heit zu erkennen. Vor allem sete int es auch
nicht einfach zu sein, Klimabezirke auszuscheiden, die mit 
natürlichen Wuchsräumen übereinstimmen, wie die hierin recht 
unterschiedlichen Ergebnisse zu zeigen scheinen. Sehr aus­
sichtreich erscheint nun der Weg, zunächst einmal bei der 
Betrachtung des Klima -Charakters, wie erlauf die Pflanze 
einwirkt, von der b o d e n s t ä n d i g e n  V e g e * 
t a t i o n auszugehen, wie dies auch bereits Klimatolo- 
gen versucht haben (HOFFMEISTER, SIPPEN). Die bodenständige 
Vegetation drückt unmittelbar das Zusammenwirken aller kli­
matischen Faktoren auf die Pflanzen aus, welches ja allein 
für den Landwirt von Interesse ist.Meine vergleichenden vegetationskundlichen Untersuchungen 
haben nun ergeben, daß man a u f  r e i n  i n d u k ­
t i v e m  W e g e  zu einer A u s s  c h e i d u n g
v n n a t ü r l i c h e n  W - u c h s r ä u m e n  kom­
men kann, wie in der Arbeit ’’P f l a n .  z e n ,  P f l a n -  
z e n g e s e l l s o h a f t e n ” im einzelnen ausge­
führt ist. Die praktische Ausführung der Abgrenzung der 
Wuchs-Gebiete ist in der Schrift '’Zur praktischen Bedeutung 
der natürlichen Vuöhs-Gebiete für die Forstwirtschaft’* noch 
näher beschrieben. Bereits in diesen Arbeiten Dargestell­
tes soll hier nicht wiederholt werden. Die Aufgabe der vor­
liegenden Schrift will nur darin bestehen, einige Anwen** 
dungs-Möglichkeiten, der in der Arbeit ’’Pflanzen, Pflanzen-



gesellsohaften, Lebensräume” behandelten Ergebnisse für 
die landwirtschaftliche Anbau- und Betriebs-Planung, sowie 
für dje Pflanzenzucht aufzuzeigen«

Zur Bestimmung cler Grenzen von Wuchs-Gebieten sei nur 
noch ergänzend bemerkt, daß in landwirtschaftlich stark 
genutzten, w a l d  a r m e n  o d e r  f a s t  w a l d ­
l o s e n  Gebieten gemäß den Ausführungen in der Arbeit 
'’Pflanzen, Pflanzengesellschaften, Lebensräume” auch Un­
tersuchungen an A c k e r u n k r a u t - ,  H a s e n - ,  
R u d e r a l -  und W e g r a n d - G e s e l l ­
s c h a f t e n  führen können. Somit beiteben fiir (Üe'Arfgabe dar Begrenzung der Wuchs-Gebiete und -Räume keine Hinderungs­
gründe infolge überstarke Veränderung der natürlichen Ve­
getation durch die Landwirtschaft.

Ule große Bedeutung der Wuchsräume für die Bodenkultur 
und insbesondere auch für den l a n d w i r t  s c h a f t -  
l i c h e n  A n b a u  wurde in der Arbeit ”Pflanzen, 
Pflanzengesellschaften, Xebensräume1,’ Teil 2, beredte beider Be­
schreibung der Zonen ( S. 5 9 ) zum Ausdruck gebracht und
an wenigen Beispielen aus dem Mitteldeutschem Trocken-Ge- 
biet ( S. 13 und Karte 9 ) ausgeführt.

Mit den V/uchs-Gebieten sind Räume mit weitgehendst ein­
heitlichen allgemein^klimatisciien Bedingungen für Pflanzen 
und „auch Tiere ausgeschieden. Auf g l e i c h e m  B o ­
d e n  u n d  b e i  g l e i c h e r  H a n g l a g e ,
da die landwirtschaftliche Nutzung sich jedoch nur seltener 
auf ausgesprochene Steilhänge erstreckt, also in erster Li­
nie auf gleichen Böden, herrsche n i n n e r h a l b  
e i n e s  W u c h s - G e b i e t e s  im wesentlichen
e i n h e i t l i c h e  L e b e n s b e d i n g u n g e n  
und somit praktisch gleiche Voraussetzungen für eine land­
wirtschaftliche Nutzung.

In einem Wuchs-Gebiete oder - Raume kommen meist eine recht 
.erhebliche Anzahl von Bodenarten und -typen, Standorts­
arten vor. Jedoch zeigen von diesen äußerst häufig eine 
größere Anzahl keine wirklich entscheidenden Unterschiede 
in den Voraussetzungen für eine landwirtschaftliche Nutzung. 
Derartige Grunpen von Standorts-Arten, deren Unterscheidung 
im einzelnen für eine landwirtschaftliche Planung unwich­
tig ist, können zu S t a n d o r t s - T y p e n  zusam­
mengefaßt werden, wie es entsprechend auch bei der Auswer­
tung vegetations- und boden-kundlicher Standorts-Untersu­
chungen für die .Porstwirtschaft geschehen kann. Wie Stand­
orts-Typen ausgeschieden und abgegrenzt werden können, ist 
in der Arbeit ” Zur praktischen Bedeutung der natürlichen 
Wuchs-Gebiete für die PorstwirtschaftM näher ausgeführt.

Itffcfröh* fiie*1 A&äftohei&uhg -der $ u >e h d - G e b 1 e t % 
xxZ$ innerhalb dieser der S t & $ o t  t & h
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sind in übersichtlicher Anzahl k l a r e  G- r u. n d - 
E i n h e i t e n  gewonnen, mit denen die landwirts- 
schaftliehe Betriebs- und Anbau-Planung arbeiten kann. Pie 
übergeordnete Einheit ist das Wuchs-Gebiet oder eine Grün­
de von in ihren Lebens-Bedingungen sehr ähnlichen derart!* 
gen Bäumen. Innerhalb dieser ftaum-Einheiten gibt es eine 
Reihe von Standorts-Tyoen. Jeder von diesen bietet ganz be­
stimmte, besondere Voraussetzungen für eine landwirtschaft­
liche Nutzung. Der ideale Hutzunge-Plan ist bei möglichst 
hohen Erträgen den natürlichen Bedingungen des Standorts- 
Types am besten angepaßt, Man könnte ihn als l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e s  B e t r i e b s - Z i e l  bezeichnen. Inwieweit dieses Betriebs-Ziel, verwirklicht 
werden kann , hangt in ent scheidender-Weise von der Betrie.bs- 
forra und den Bedürfnissen des Absatzmarktes ab.

Die beste Grundlage für eine auf den' natürlichen Lebens­
bedingungen fußende Betriebt- und Anbau-Planung wäre eine 
K a r t  i e r u n g, die auf einer Unterscheidung der Wuchs- 
Gebiete und Standorts-Typen beruht» Biese ist grundsätzlich 
genau so durchzuführen, wie es für eine gleiche karten-mä­
ßige. Darstellung für waldbauliche Zwecke bereits in der Ar­
beit "Zur praktischen Bedeutung der natürlichen Wuchs-Ge­
biete in der Porstwirt schaft"- ausgeführt ist. Bei der Er­
kennung der Standorts-Typen sind neben den Boden-Eigen­
schaften Acker-Unkräuter und vor- allem Yvegrahd-Pflanzen, 
beim Grünland Pf lanzen-*-Arten des Rasens, Welche die natür­
lichen Standorts-Verhältnisse anzeigen, von größter Bedeu­
tung.

Bei E r g e b n i s s e n  w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e r ,  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  
U n t e r s u c h u n g e n ,  V e r s u c h e n  u n d  
E r f  a h r u n g e - n  muß stets-die Einschränkung ge­
macht werden, daß diese auf einem ganz bestimmten Boden 
an einem ganz bestimmten Orte gefunden wurden. Sind aber 
erst einmal in einem Lande die Grenzen der Wuchs-Gebiete bekannt, so ist es nicht mehr notwendig den G ü 1 t i g- 
k e i t s - B e r e i c h  eines derartigen Ergebnisses 
nur auf einen Ort zu beschränken. Da innerhalb eines Wuchs- 
Gebietes für das Leben weitgehendst einheitliches Allgemein- 
Klima herrscht, so ist anzunehmen , daß auf dem gleichem 
Boden und bei gleicher Hang-Lage ein an einem bestimmten 
Orte gefundenes landwirtschaftlich-wissenschaftliches Er­
gebnis innerhalb des gesamten Wuohs-Gebietes Gültigkeit hat, in dem die Untersuchungs- oder Beobachtungs-Stelle 
liegt. Auch in sehr nahe verwandten Wuchs-Gebieten dürf­
te sich unter den gleichen, genannten Bedingungen kein we­sentlich anderes Ergebnis finden lassen.

Eine auf d<31 natürlichen Lebensbedingungen fußende An­bau-Planung wird sich nicht darauf beschränken, für be­stimmte Klima-, und damit zugleich "Wuchs-Gebiete bestimm- 
Erucht-Arten zu bevorzugen. Sie kann ebenso die W a h l  
d e r  S o r t e n  den natürlichen Wuchs-Räumen anpas­
sen.
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Zahlreiche der besten S o r t e n  verlangen ganz be­
sonderes Klima. Schon beiden jetzigen, wenig ausführli­
chen und nicht sehr in’s einzelne gehenden Angaben läßt 
sich hierbei eine starke Bevorzugung bestimmter Wuchs-Gre- biete feststeilen.

So werden in den Arbeiten des Sortenregisters "Sorten 
Deutscher Kulturpflanzen" erscheinenden Heft "Weizensorten" 
bei sehr vielen W e i z e n s o r t e n  eine '"’aus ih­
ren K l i m a - A n s p r ü c h e n  zu verstehende 
V o r l i e b e  ff.tr b e s o n d e r e  R ä u m e  , 
die mit bestimmten Gruppen unserer W u c h s - G - e b i e -  
t e, manchmal sogar mit einzelnen Wuchs-Gebieten ü b e r -  e i n s t i m m e n .
, Als Beispiele seien die Angaben bei einigen W i n -  
t e r w e i z e n  - S o r t e n  aufgeführt;
Ackermanns Bayernkönig: Gebirgslagen Süd- und Mittel­

deutschlands, Schlesiens und der Steiermark. Bür Hö­
henlagen geeignet,

Dankqwska Grgniatka: -Bür östliche Anbau-G-ebiete»
Drae^e^ Bür Küstenklima.
Eb^rsbacher WeißJ, Sachsen, West- und NordwestdeutschlandJ 

auf besseren’Böden. (Offenbar im subatlantischen Rau­
me) .Hohenw£t1^ersba£her_Braunj_ Verlangt milderes Klima. Beson­
ders in Baden im Anbau.

Janetzkis frühe Krjeujzung_i In weniger günstigen Lagen~ Ostdeutschlands und Schlesiens.
Kraffts Si^g^r ländere Stärkere Verbreitung vorwiegend 

in gebirgigen Teilen West- und Mitteldeutschlands. Bür 
mittlere Höhenlagen.

Maraua.rdts-Joraunsp£lizi£er Dickkonfj_ Begrenzte Verbreitung auf den MarsChboden Sohleswig^Holsteins, Verlangt aus­
reichende Beuchtigkeit und gute Böden.

Hord^qst Samlahd: Infolge guter Winterfestigkeit vorwie-.
~ gehd in Ostpreußen angebaut. Verträgt Kahlfröste und 

langdauernde Schneedecken.
Nordost_ S.and̂ qmir̂  Wegen seiner hohen 'Winterfestigkeit für 

klimatisch gefährdete Lagen Ostpreußens.¿tauderers_Markus: Begrenzte Verbreitung in Bayern (Ober- 
bayernf, Bür Vorgebirgslagen,

v. Stjeglers Winterweizen 22 j_ Bür Östliche Anbaugebiete.
Steirischer Blan_tahofeh: In alpinen Lagen Tirols und der 

Steiermark~in Anbau^spätreif und winterfest; für al­
pine Lagen.

Svalöfs. 0987J. Vorwiegend in Pommern, Schleswig-Holstein, 
Ostpreußen~und Mecklenburg angebaut. G-eeignet für 
Küstenlagen.

S.°̂ .ter_Rgrtĵ  Begrenzte Verbreitung in Schlesien. Bür Trockengebiete. Ansprüche an Beuchtigkeit gering.
Von Ts£hermaks_w£ißer be£rannte_r_Marchfe¿d^rA In Trocken­gebieten Niederdonaus angebaut.
Wahrberger^JRufJ. In Süddeutsohland; vorwiegend für Vor­

gebirgslagen,

j' VOSS und BREÜKINGrER 1944.



Von der Reichsabteilung Obstbau des Reichsbauernfüh- 
rers und Arbeitsausschuß Obstbau des Reichsleistungsaus- 
Schusses wurde in neuester Zeit ein Verzeichnis ”Pie 
A p f e l s  r t e n  mit den dazugehörigem Baumformen, 
Unterlagen und Stammbildnern, die im deutschen Obstbau 
künftig bevorzugt zur Anpflanzung kommen sollen” (LOEWEL 
u. QüA-ST, W, , 1944) herausgegeben.

Bei diesem Verzeichnis wird sogar den unterschiedli­
chen, klimatischen Bedingungen der verschiedenen Teile des 
Reiches i$ ihrer Wirkung auf die Apfel-Sorten eine solche 
Bedeutung beigemessen, daß neben einer verhältnismäßig kur­
zen HauntSortenliste für Großdeutschland iit Ausnahme der 
Ostgebiete getrennte Verzeichnisse für die einzelnen Be­
reiche aufgestellt werden. In der folgenden Uebersicht 
sind die einzelnen Listen nebeneinander angeordnet worden:

digatem Anfel-Sorten in den _e junjs e Inen 
Teilen des Reiches.

(Zusammengestellt nach LOLv.jiL und §UAST, W.,1944)
H = als Hoch- oder Halbstamm B = nur buschförmig oder als

Viertelstamm
1. j?i ir Nor d de u t s_ c hl and. Gaue : estfalen-Nord, Weser- Ems,

Os¥-HannoverSchleswig-Holstein, Hamburg, Meck­
lenburg und Pommern,

2. Uür Mitt^l^eut^hla^nd.: ̂  Gaue: 3Ud-Hannover-Braunschweig
~~ Magdeburg., Halle-Merseburg, Kurhessen, Thüringen, 

Sachsen, Kurmark und Niederschlesien.
5 . Pür Wej3t^,und Südw^sW^ttJbs^hland^ Gaue: Westfalen-Süd, 

Düsseldorf, KölnlAachen, Hessen-Nassau, Koblenz- 
Trier, Saarpfalz, Mainfranken, Elsaß, Lothringen 
und Baden.

4• E?Ir Süddeutschland.., Gaue : WUr11eraberg, Hohenzollern,
~ Mittelfranken, Schwaben, München-Oberbayern.

5. Für den- Südpjsteni Gaue: Tirol-Vorarlberg, Kärnten, 
SaTzburg und Steiermark.

Heb er all abbauwürdig e_ Jipxt enp
Bohnapfel
BoskoopQroncels
Cox OrangeGoldparmäne
James Grieve
Kaiser Wilhelm
Klarapfel
Nordhausen

L Q 4 . 3 .  H H H l f H  
H H H H H H H H H H  b b b b b H H H H H  H H H H H  
H H H H H  
H H H H H  
b b t? b b
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In den meisten Teil^Räumen 
anbauwürdige Sorten:
Oldenburg 
Ontario
Frühe Viktoria 
G-ravenst einer 
Jakob Lebel Laxtons Superb 
Berlepsch 
Zuccalmaglio Chamoagner
Rheinischer Krummstiel
In zwei Teil-Räumen anbau­
würdige Sorten;
Bienheim 
Rote Bellefleur 
Rote Sternrenette 
Wiltshire
ITur in einem feil^Raume an- 
bauwürdige Sorten: ~Altländer Pfannkuchen 
Alter Hannoveraner 
Finkenwärder Herbstorinz 
Fürst Blücher 
Horneburger Pfannkuchen 
Eirchwärder Krügers Dickstiel 
Martini 
Signe Tillisch 
Weißer Winterglockena^fel
Allington Pepoing 
Baumannn
Prinz Albrecht von Preußen

1 2  5 4 5
b b b b ♦ 
H H H H . 
« b b b b
b b 
H .
H H 
b b 

b 
b

H
H
H
H
H
H
H
b
H
H

b .
H H H

b
b
b

H H H

H H . 
H H

. H H .
, . H H

b . H . 
H ,

Ananas bBrettacher H
Eoter Trierer H •
Zabergäu H ,
Berner Rosenaofel 
G-elber Bellefleur 
J onathan 
KanadaKronorinz Rudolph 
Laventhaler 
London Pepoing Welschbrunner

W ¡£ 
tu w m trj w
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Die Betrachtung der Zusammenstellung der Apfelsorten- 
Listen zeigt nun Ergebnisse, die in sehr hohem Maße mit 
gewissen Erscheinungen, welche sich aus vergleichenden 
vegetationskundlichen Untersuchungen ergeben haben, über­
einstimmen. Der Anbau von Aenfeln ist hauptsächlich auf die Bfeheii-Hainbucheh^lBohwald-Zohe besdiränisfc tud gsdft im wesent­
lichen nur auf die tiefst-gelegenen Teile de£ Buchen-Zone 
über (vgl. hierzu ‘’Pflanzen, Pflanzengesellsohaften* Le­
bensräume M, Teil 2), In der Arbeit "Pflanzen, Pflanzen- 
gesellschaften, Lebensräume", Teil 1, ( S. 2r> - 26 ) wur­
de gezeigt, daß sich in Mitteleuropa zwei Räume in ihrer 
Vegetation von der des größten Teiles des Bereiches der 
Eichen-Hainbuchen-Mischwald-Zone erheblich unterscheiden.

Der eine von diesen ist der a t l a n t i s o h e  
N o r d w e s t e n  , an dessen Südostgrenze eine be- 
trächtliehe Anzahl von Pflanzenarten die Grenze ihres Ver­
breitungsgebietes erreichen und sich die Vegetation sehr 
stark ändert (vgl."Pflanzen, Pflanzengesellschaften, Le- 
bensräume”, Teil 1, S,24 - 26 u. Karte b bei Seite 22).MftdSB 
de&dsdben Anteil an diesem Wushs-Raurae stimmt der Bereich der 
Liste 1 für Korddeutschland weitgehend überein. Nur Pom­
mern überschreitet in seinem Südost-Teil in ziemlich er­
heblichem Maße die Grenze der atlantischen Wuchs-Gebiete.
Wie unsere Uebersicht zeigt, weist die Liste der anbau­
würdigen Apfelsorten dieses Raumes10 Namen auf, die in de­
nen der anderen Tbile des Reiches nicht wiederkehren. Nur 
hier verdienen 'die Sorten Altländer Pfannkuchen, Alter Han­
noveraner, Pinkenwärder Herbst-nrinz, Fürst Blücher, Horne- 
burger Pfannkuchen,* Kirchwärder, Krügers Dickstiel, Marti­
ni, Signe Tillisch; Weißer Winterglpokenapfel angebaut zu 
werden. Damit siAd'jedoch über ein Drittel, 4o der in 
der in der Liste überhaupt genannten Sorten nur hier auf­
geführt*Der zweite von der übrigen mitteleuropäischen Eichen-. 
Hainbuchen-Mis'chwald-Zone stark unterschiedene Raum 
liegt im S ü d o s t e n und reicht nach Norwesten bis 
Tirol, Südostbayern, bis zu dem Nord-Teil der Donau-Gaue 
und zum südlichsten Oberschlesien, (vgl. ’’Pflanzen, Pflan­
zengesellschaften, Lebensräume", Teil 1, S. 2o - 24 u. Kar­
te c bei S. 22). Zw6r findet sich keine Liste von Anfel- 
Sorten, die in ihrem Gültigkeits-Bereich einigermaßen voll­
ständig mit diesem Wuchs-Raume übereinstimmte. Dieser um­faßt auch den östlicheren Teil Oberbayerns, das in der 
Liste 4 für Süddeutschland mitberücksichtigt ist. Immer­
hin umschließt die Liste 5 für den Südosten einen sehr 
großen Teil- der Landschaften, die das Deutsche Reich vom 
Südöstlichen Wuchsraume besitzt. Auch in dieser Liste 5 
sind 8 Sorten aufgeführt, die nur in deren Gültigkeits-Be­
reich für anbau-würdig befunden worden sind. Abermals han­delt es sich'um über ein Drittel, 36 der Sorten, die 
in der gesamten Liste genannt sind. Nur im Südosten sind 
der Berner Rosenapfel, Gelber Bellefleur, Jonathan, Kana­
da, Kronprinz Rudolph' Laventhaler, London Pepping und 
Wels chb runne r anb auwür di g.



Dein gegenüber weisen die drei ü b r i g e n  L i .  
s t e n , Nr. 2 für Mitteldeutschland, Nr. 3 für best­
und Südwestdeutschland und Nr 4 für Süddeutsehland in 
voller lieber eins timmungen mit der bodenständigen Vegeta­
tion fast ihres gesamten Gültigkeitsbereiches nur gerin­
ge Besonderheiten auf« Pie Liste Nr, 2 nennt nur 3 ledig­
lich in ihr auftretende Sorten ( 13 &/° der Gesamtsorten- 
Zahl der Liste), die Liste Nr. 3 2  ( 8 $ der Gesamt-Sor- 
ten-Zahl der Liste)^ und die Liste 4 ebenfalls nur 2 
( 9 f3 der Gesamt-Sorten-Zahl der Liste ) lediglich in ih* 
rem Gültigkeits-Bereich anbau-würdige Sorten,

‘ Sehr stark spiegeln sich auch die großen Besonderhei­
ten der Vegetation des M i t t e l d e u t s c h e n  
T r o c k e n - G e b i e t e s  um Erfurt, Halle (Saale), 
Halberstadt und Magdeburg in der Reihe der hier wirklich 
brauchbaren Arfelsorten wieder,+ ) Pas Klima des Mittel** 
deutschen Irocken-Gebietes ist arm an Niederschlägen und 
weist namentlich im Spätsommer lange Dürreperioden auf. 
Diese Verhältnisse und vor allem auch die mangelnde Luft­
feuchtigkeit sind für den nicht sehr trocken-resistenten 
Apfel wenig günstig. So sind von den 2o in der Liste Nr. 2 
für Mitteldeutschland genannten Aufeisorten nur 7 wirk­
lich anbauwürdig, der Bohnanfel, Jakob Lehel, Kaiser Wil­
helm. Klarapfel und in Buschform außerdem noch Oox Orange, 
James Grieve, und Ontario. Die übrigen 13 in der Liste ge­
nannten Sorten sind nur in den buchen-reichen, weniger 
trockenen Landschaften Mitteldeutschlands tatsächlich 
brauchbar.

Die Betrachtung der Listen, der für bestimmte feile des 
Reiches anbau-würdigen Auf eisorten geigt- einmal, -daß .sich 
das unterschiedliche Klima verschiedener Wuchs-Räume 
stärkstens auf die Auswahl der wirklich brauchbaren Sorten 
auswirkt. Denn nur die wenigsten Aufeisorten sind für alle 
feile des Reiches als anbau-würdig bezeichnet. Sodann er­
gibt sich jedoch vor allem, daß die U n t e r s.c h i e - 
d e  in den L i s t e n  der S o r t e n ,  die fürc 
die einzelnen Wuchs-»Raume w i r k l i c h  b r a u c h «  
b a r sind und' somit für einen Anbau vorzugsweise in Dra­
ge kommen, im allgemeinen u m s o  g r ö ß e r  sind, j e  s t ä r k e r  d i e  U n t e r s c h i e d e  i n
d e r  b o d e n s t ä n d i g e n  V e g e t a t i o n  
sind.

Die Beisuiele* der interweisen- und Aufel-Sorten zeigen, 
daß es. bereits heute eine große Anzahl von Sorten gibt, 
die in bestimmten fluchs-GeLleten besonders gut gedeihen, 
obwohl eine Z ü c h t u n g  a u f  b e s o n d e r s  
g u t. e L e i s t u n g  i n  e. i u. e m g a n z  
bes.. a n d e r e m  K I i m a , vor allem jedoch a u f  Aus. n u t z u n g  v o n  b e s o n d e r e n  K l i ­
m a  ~. L i g e n  s c h ä f t e n  z u  b e s o n d e r s
+") Zu größtem Lank bin ich hierbei Herrn Landwirt schafts­rat W e 1 c h e r- t Abtei lung Garten- und Obstbau der 
L a n d e s b a u e r r r <■ ^on^en Inhalt, für genaue Angaben ver­
pflichtet .
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g ü n s t i g e n  L e i s t u n g e n  bewußt noch we­
nig betrieben worden ist, und auch ein ausgesprochenes 
S u c h e n  nach solchen gerade für besondere Klima- 
Bezirke geigneten Sorten noch nicht oisgiebiger vorgenom- 
men zu sein scheint.

Bisher waren es die Haupt-Ziele vor allem der deut** 
sehen Pflanzenzüchtung einmal ertragreiche, dann aber ge« 
gen Krankheiten resistente Sorten zu gö«
winnen. Jedoch vor allem in n ö r d l i c h e r e n  
L ä n d e r n , wo es galt die Anbaugebiete möglichst weit 
oolwärts zu vergrößern, sind bereits ganz bewußt und mit 
größtem Erfolge a n  b e s t i m m t e s  K l i m a  
a n g e p a ß t e  S o r t e n  g e z ü c h t e t  wor­
den.
Als Beispiel sei nur die Züchtung des Marquis-Weizens 

in Kanada genant, dem auch frühe Herbst-Bröste nichts 
schaden. In seiner schon kurzen Vegetationsperiode von et­
wa 12o Tagen wurde er in der späteren Züchtung des Garnet- 
V/eizens, der in etwa loo Tagen zur Reife kommt} noch über­
troffen. Ein ganz erhebliches Vorrücken der Grenze des Som- 
merweizen-Anbaus nach Norden, um etwa 600 km (Harig) war 
die Folge. Biesen Züchtungen schnell reifender, frosthar­
ter Sorten hat es Kanda in erster Linie mit zu verdanken, 
daß es eines der ersten Weizen-Länder der Erde geworden 
ist,

Ferner sei die große Ertragsersteigerung des Weizen-An« 
bauere in den Trockengebieten des mittleren Westens von 
Nordamerika durch die Einführung von äußerst dürre-festen 
Sorten, vor allem dem Kubanka durum , aus den südwest-si­
birischen Steppen erwähnt. Biese war das Ergebnis einer 
p l a n m ä ß i g e n  S u c h e  nach einer Sorte, die 
für das Klima des mittleren nordamerikanischen Westens be­
sonders geeignet wäre.

Biese großen Erfolge der Züchtung und des Sucte ns von Sor- 
teẑ eftsan bestimmtes Klima angepaßt sind, zeigen, von wel­
cher Bedeutung es ist, für jedes Y\fuchs-Gebiet oder für je­
de Gruppe ähnlicher, derartiger Wuchs-Räume diejenigen Sor­
ten herauszufinden, die ihrem Klima am besten angepaßt 
sind.Sicherlich sind jedoch für mindestens sehr viele Wuchs- 
Gebiete heute noch garnicht dje geeignetsten Sorten vor­
handen. Es könnte daher für die PflanzenZüchtung von 
größter Bedeutung sein, S o r t e _ n  h e r a n z u ­
z ü c h t e n ,  d i e  d e m  K l i m a  b e s o n n  d e r e r  W u o h s - R ä .  u m e  b e s t e n s  a n ­
g e p a ß t  s i n d ,  vor allem auch Eigenheiten dieses 
Klimas in besonders günstiger Weise auszunutzen verstehen.

Fast alle Wald-Bäume, nach den Untersuchungen von TU- 
RESSON jedoch überhaupt wohl die meisten in vielen Län­
dern verbreiteten Pflanzen-i;en-,bilden in den verschiede­
nen Teilen ihres Verbreitungsgebietes r a u m - e i g e ­
n e  R a s s e n  ( O e c o t y p e n )  aus. In der 
Arbeit MZur praktischen Bedeutung der natürlichen Wuchs- 
Gebiete für die Forstwirtschaft*' ist dargelegt, daß die-



daß diese Hassen höchstwahrscheinlich in ihrer Verbreitung 
mit Wuchs-Gebieten- oder mit Q-ron-pen dieser Wuchraum-Einhei- 
ten libereinst Immen* Da es meist wünschenswert ist, nur 
die an die jeweiligen Umwelt-Bedingungen stets feinstens 
angepaßten bodenständigen Rassen (Oecotypen) einer Baum­
art anzubauen, so erlangen die Wuchs-Gebiete auch hier 
große Bedeutung. Denn sie dürften mit den Bereichen über«* 
einstimmen, innerhalb derer Saatgut zur Pieranzucht der 
jungen Bäume, die in einer bestimmten Gegend zur Annflan* 
zung kommen sollen, gesammelt werden kann«

Im Ackerbau spielen die als Oecotypen zu bezeichnenden 
Hassen kaum eine Rolle, da hier fast ausschließlich Gew 
wächse' zum Anbau kommen, die aus anderen Ländern stammen. 
Jedoch b a s i e r t  die G r ü n l a n d - W i r t ­
s c h a f t  a u f  h e i m i s c h e n  P f l a n ­
z e n a r t e n .  Mancher Mißerfolg bei Neu-Ansaaten könn­
te hier vielleicht nicht auf einer falschen Arten-Zusam- 
mensetzung der Samen-Mischung , sondern auf einer Pler- 
kunft des Saat-Gutes aus irgendeinem weit entfernten Lande 
mit völlig anderen .Klima-Bedingungen beruhen. Es wäre sehr 
wahrscheinlich, daß ähnlich wie bei der Forstwirtschaft 
die Erfolgs-Sicherheit bei der Heuanlage von Grünland- 
Flächen steigen wird, wenn nur Saatgut von heimischen 
Hassen, die innerhalb der gleichen oder sehr ähnlicher 
Wuchs-Gebiete bodenständig sind, Verwendung findet.
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